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Freitag, den 30. Juni 1916. 10. Jahrgang.

klMliche Bekanntmachungen
öer Stadt tzochheim am  IHam.

Vergesset nicht
das rote Kreuz!

»î daben für den Zweigverein für den Landkreis Wiesbaden
«l der Unterzeichnete gern entgegen. , „ , ,, f_f5_
H bitte sehr darum , mir Gaben reichlich zukommen zu lasf-n.

' H°- Heim a. M., den 10. Juni 1918.
w Der Bürgermeister. Ar ; bScher.

Abgabe der Vroikarten.ayyuvc vc*. —- _ - ..
i.^ '6 nächste Brotkartenausgabe findet am Montag , den 3 Ou t
C ' D°fm. von 8 bis 1 Uhr und nachm, von 3 bis 6 Uhr nn Rat

und zwar in folgender Reihenfolge statt:
vorm, von 8— 9 Uhr die Nummern 1—A>u
vorm, von 9—10 Uhr die Nummern 201—40»
vorm von 10—11 Uhr die Nummern 401—600
vorm, von 11—12 Uhr die Nummer » 601- 8»«
vorm, von 12—1 Uhr die Nummern 801—100»
nachm, voa 3- 4 Uhr die Nummern 1001- 1200
nachm, von 4—5 Uhr die Nummern E —14A,
Nachm von 5_ 6 Uhr die Nummern 1401 bis

3äe„I s wird nochmals darauf hingewiesen, daß >ede unberechtigte
i'rKung einer Brotkarte und namentlich der Zusatzbrotkarteni‘.•* °>->° w. /"JSspjSTSmZS!SSSMt uno otc e lyaue zur - v- ." < o nu irir,
«eite? 'e Inhaber von Zusatzbrotkarten, welche," 'cht wehr Lohnar-

verrichten, werden aufgefordert, dies sofort bei Abgabe d
Zeten zu melden.
^ ° chh e i m a. M ., den 29. Juni 1916. . ^ _

_̂ Der Magistrat . A r z b ach er.
Betr . Mahl - und Backkarten.

Diejenigen Selbstversorger , bei denen die Mahl - und Backkarten
fin? ">cht mit dem raten Stempel des Kre.saussthusses benchügt
^werden ausgefordert, die Karten sofort im Rathnuse zur Be-
^ '«UNg abzuqeben.

0 ä) I) e i m a. M., den 29. Juni 1916.
Der Magistrat . A r z b a chc r.

Feuerwehr . ^
Sonntag , den 2. tzuli 1916, vormittags U'" ^ uhr , mdet eme

Freiwilligen - u>id Pflichtfeuerwehr tatst " °EnIdwunöen
EiiijiÄchnften zu erscheinen haben. Begründete s 1 gj* 8 ^
'ÖU?1 ?uf dem Rathause angebracht werden. W„r )

rlĥ nzû '^ chwillige: 2. Rock, Helm, PfUchtleute: Armbinde ustd
^°chheima. M ., den 28. Juni 1916.

Die Valizeioerwaltung . Arzbaä , e , .

AWljM Kli UMMli.
und Landwirt Peter Raas und Frl . Marie tzosepha Lusch-

kasson am - ~
Freitag, den7. 3uli 3->.,

ih, q. vormittags 101$ Uhr
^tdgut im Rathaus einem freiwilligen Ausgebot ausfetzcn.
^ 'tzen sind bei Peter Raaf zu haben,

vchhel m, den 29. Juni 191b. ^ Bürgermeister:

Nichtamtlicher Teil

vermischtes.
New Erhöhung der Zigarrruprcije und d!e Erhöhung örr Z'go^bteife am 1 3uti . Der Verband deutscherB'garreua ^ ^
>° dem Sitz in Hamburg versendet em Schrc'b^ ^ d

n'1 Preiserhöhungen für Zigarren und Z 91 &cn in  'cr ftcr
| 'Hie Für die Steigerung der Zigarrenpr ! Erhöhung der
^bxjAhaltende Verteuerung aller Rohtabake t- ^ Gründe
?>iaxs,., vhne und der gesamten Fabrikattoirsun I Tabak-

Deutsche Tabake, die wegen der Knapphell aller Tabar^
^iten ?t °̂er zu Zigarren mit verarbeitet werden, - ^ aIien
^bllk'n̂ ben heute den fünf- und sechsfachen Prei - D
t»rf Erröte sind nunmehr anfgebrancht oder nah I 1 ^ ^h-
t»bak°°u Ende, so daß die volle Wirkung der Teu rung °e treten
H Ln. der fertigen Zigarre sehr bald gS « »n-^ Solae totrb fein, bnfö es in ben ^ob mkri^ iaarre
St *Pfennig mehr geben wird, die bisherige o Pfg.-Z'garr
?1 dj" Zukunft mindestens 15 Pfg. kosten. ^ Mü„ dürfte aber in-
^Se dPs ^ deninhaber nur zögernd herangh ' d Reigens
°°r P? r Knappheit an Rahtabaken und dadurch bev,ng-en ^ ^
J0tf) nJf e auch die weitere Steigerung der 3 . . hie Er-
^bgd 'cht lf)r g„ be  dreist haben. — Müdem ■ U)0tnirct, sich

■3tQr, ês  Kriegsaufschlages für Zigaretten > 1.'. -sj„aretten-
^i >Î ? lritenpreise tun 25 bis 30 Prozent et 1 1 ' i ^wrt mit dem^  gezwungen,die Preise für Zig Besitz befind-

°rh°hen. da sie alle an, 1. Au st m ihrem »eM , J«Paretten mit dein Kr,cgsaus,chlag nacyve ,
Bekämpfung des Kettenhandels . Nach einer Bund ^^ ^

^ttermul9 'st vom 1. August 1916 ab d
itẑ. steln nur solchen Personen gest

vM°n" ' wbe dieses Handels erteilt w°r°en Lebens-
et bte  bereits vor diesem Zeitpunkt ) Futtermittel

Vermitteln getrieben haben. Als .̂eben.--

im Sinne dieser Verordnung gelten auch Erzeugnisse, aus denen
Lebens- oder Futtermittel hergestellt werden. Die Erlaubnis wird
auf Antrag erteilt. Sie kann zeitlich, örtlich und sachlich begrenzt
werden Wird sie örtlich unbegrenzt erteilt, so wirtt sie für das
Reichsgebiet. Zur Erteilung und Entziehung der Erlauonis sowie
w Untersagung des Handels sind durch die Landeszentralbe¬
hörden besondere Stellen zu errichten, denen Vertreter des Handels
nnocbörcn müssen. Den Borsitz hat ein Beamter zu siihren. Auf
den Gewerbebetrieb im Umherziehen finden die Vorschrlften keine
Anwendung, jedoch kann unter Umstanden der Wandergewerbe¬
schein, die Legitimationskarte und dergleichen entzogen ober ver-
aat werden Wer den Preis für Lebens- oder Futtermittel durch

unlautere Machenschaften, insbesondere Kettenhandel. Mg erst wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Gcldstrase bis zu zehn
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Der einzige Ueberlebende von S.  2H. S . ..Wiesbaden , Ober-
Heizer Hugo Zaune aus Jena , ist jetzt in seiner Heimat emgetros-
icP Zenne wurde von einem norwegischen Kohiendarnpfer nach
der Schlacht vor dem Skagerak. nachdem er etwa 40 Minuten au
hoher See getriehen hatte, ausgenaminen. Aon diesem Schiff
wurde cr einem Torpedoboot iibergeben und in Toensberg mu.r-
niert Nachdem er sich dort 13 Tage bei sehr guter Behandlung
aufgehalten hatte, konnte er in die Heimat zuruckkehren.

lieber einen Fall , wohl den ersten seiner Art , der bekannt wird,
in dem tapferes Verhalten vor dein Feinds von '̂ner Zlrulbehord-
belohnt wurde, bericht „Die Eisenbahn , Wochenschrift des Allge¬
meinen Verbandes der Eisenbaynoereme. Danach, hat der He. r
Minister der öffentlichen Arbeiten o. Breitcnbach dem ^ >st" 6ahn-
vrakt anten Josef Straßbiirqer in Brühl , der seit September 19 4
als Lnllnant der Reserve und Ordonnanzoffizier be, emem bay¬
rischen Landwehr-Feldartillerie -Regiment m den Vogesen steht und
dem für sein tatkräftiges und besonders umsichtiges Verhalten lei
den Käwp en in den Vogesen das Eiserne Kreuz 1. Klasse m-rlleh-n
worden ist auch eine verwaltungsseitige Anerkennung dadurch zu-
Ml werden lassen, daß er seine alsbaldige etatsmaßige Anstellung
als Vorsteher außer der Reihe genehmigt hat.

Was in Wannem isch - - - Aus der Pfalz wird uns folgende
ernst-heitere Geschichte berichtet: Ein Pfälzer Eisenbahner , der
neben seinem geflügelten Radlauf auch noch einen ausgeprägte

SWSVA
KLZLMWtz-««
u'ürde Am nämlich kû °rh°nd °Vl°r^ daß^ °̂r^ ^ iJJi ^ Vegen»

xn  Neustabt für bü lSig. n Pi q-r>nnncm,<y fiter besteht nämlichsSSÄ»» IISWwÄ

MVMWWMW
best das war unsere erstê feldm! ^.1̂ Mäßigkeitsbewegung,

di'/auf den UmveNMtei^̂ bereits Mistig °wsVetzt h°t,̂ wuenEB°den

-»sÄsSSIrSS
fahrtft -mpel versah 'Elle diê r Art festgostellt worden. Das ltr-
Jnsgesamt sind ^2S Falle dieser Brr ' ' öl  Gefängnis , gegen

^ b- 'd- « "

"“"Sa w-Mch- ÄfÄSp?™".
den Mann. Da der FeeiMe chau f ^ rechnen mußte, hatte
borg mit feiner^ '"»'^ ""^ ^ "vierwöchigen Lehrgang für Fleisch-
scine Ehefrau rechtzeitig men nachdem die Regierung dieSÄÄS 6«»v»r -°-»«>--
Ziegenrück als Fleischbeschauerinverpflichtet.

mir ivrechcn uns nach dem Kriege". Eine zeitgemäße Eriime-
"Wir sprechen uns ..»w fanbt;  Die Erklärung des Vertre-

, „ .prügle Krleaserklärung damals erfolgte, fiihtle sim, 1
sianzofts. f cxni[ fn .f 0i)Um und Gotha veranlaßt , eine dringende
verzog °°n SachseuJroburg ber e « unte  Hervor-
Emgabe an 9 rifchen aroßen Verdienste dringend darum er-

d e Führung ein?s preußischen Armeekorps zu übertra-
si.chte, ihm d e iuhiung emes P ^oltke zur Begutachtung.
gen. D ^ °, '?ück,nit der Marginalbemerkung des Generalstabs-
Ererhle - 3- einmal imftanbe, ein Bataillon burch etn
riH’fs:  führen " Damit war natürlich die Sache erledigt
eage'f b » - « }f 3Qg5 wurde mit verbindlichstem Dank ab-
"pd dae I V ci ®'en°o u\ Q0tI ^hielt er aber Kunde, weiche Grunde
Mnttke nimestihrt hatte um die Ablehnung zu motivieren . Daraus-

i f nn Er st in eine solche Erregung , daß er Maltke zu.n
l'  p n!vinfliprau3fortcrte Er bekam den Bescheid: Wen» der
Zweikai pf ) - I x »hupe ihm Moltke gern zur Verfügung,
Kr.eg beendigt se.n werde WE ^ rderung bestehen würde . V°r-
7^  r' elf!o hur* amtliche Beschäftigung verhindert ", aus sie sich

Zn ulassen ' Alster Friede geschlossen war . hatte Herzog Ernst aus
begreiflichen Gründen gar keine Ne-gung mehr, auf sie zurnckzu-

z kommen.

keine Freiexemplare mehr! Der Krieg macht nun auch riner
ungeschäftlichenGeschaftsgcbahrung den Garaus , die er zum Dell
selbst zu ungeahnter Blüte gebracht hat : dein Freiexemplar der Zei¬
tungen . Die Papierknappheit hat die Reichsreglerung genötigt.
Freiexenipiarc durch Geseß zu verbieten : wer dem zuwlderhandeit.
wird mit Gefängnis bestraft. Das Pflichtexemplar der Polizei,c-
hörde darf weiter geliefert werden, ebenso die Belege für Anzeigen-
aufträge . Die Lazarette , Soldatenheime usw. dürfen aber nur noch
je ein Freiexemplar erhalten : ihnen gönnen wir sie aufrichtig, ,-llm
lgrundk ist die ganze Anordnung recht gut: sie ist eine der wenigen
Kriegseinschränkungen, die zu begrüßen ist und mög est für .den
Frieden beibehalten werden könnte. Wenn inan überlegt, wie billig
heute die Zeitung trotz der enormen Steigerung der Material - und
Herstellungskosten ist, dann wird ,eder Emsichtsoolle die Berechti¬
gung des Standpunktes des Bundesrates anerkennen: Wer eine
Zeitung lesen will, die sich mit einem großen Aufwand an Geld
alles Wissenswerte an Rachrichtcnstofsverschafft und deren techni¬
sche Herstellung jeden Tag schwieriger und teurer wird, der foll fre
in so schweren Zeiten auch bezahlen.

Himmelserscheinungen im Juli . Die Tageslänge nimmt im
Laufe dieses Monats zunächst nur langsam, spater fchan wieder
etwas schneller ab . Sie beträgt am 1. d. Mts . 16 Stunden 41 Mi¬
nuten. am 11. d. Mts . 16 Stunden 26 Minuten , am 21. d Mts.
16 Stunden 3 Minuten und am 31. d. Mts . 15 Stunden 33 Mi¬
nuten. Die Auf- und Untergangszeiten der Sonne sind nach der
deutschen Sommerzeit ani 1. d. Mts . 4 Uhr 49 Minuten und 9 Uhr
30 Minuten , am 11. d. Mts . 4 Uhr 58 Minuten und 9 Uhr 24 Mi¬
nisten. am 21. d. Mts . 5 Uhr 10 Minuten und 9 Uhr 13 Minuten,
am 31. d. Mts . 5 Uhr 25 Minuten und 8 Uhr 58 Minuten . Der
Mond erscheint in den ersten Tagen dieses Monats als schmale, zu¬
nehmende Sichel, erreicht am 8. Juli 2 Uhr nachmittags das ^erste
«Mertel und steht am 15. morgens 7 Uhr als Vollmond am Firma¬
ment. Das letzte Viertel erreicht unser Trabant am 22. morgens
2 Uhr und am 30. morgens 4 Uhr verschwindet er wieder als Neu¬
mond. Am 15. Juli haben mir eine partielle Mondfinsternis , die
in Deutschland nur kurze Zeit zu beobachten ist. Die FinsteniiS
beginnt um 5 Uhr 19 Min . morgens nnb enbet um 8 Uhr 12 Mim
morgens . Zu beobachten ist sie bei uns nur in Westdeutschland
kurz vor Moudunterganq . Von den Planeten bleibt der Merkur
in .diesem Monat unsichtbar. Die Venus finden wir Mitte d. Mts.
als Morgenstern am  nordöstlichen Morgenhimmel . Sie Sichtbar-
keitsdauer des Mars nimmt weiter von einer Stunde bis auf etwa
15 Min . ab. Der Jupiter geht zu Llnfnng d. Mts . in der ersten
Morgenstunde auf und ist am Ende d. Mts . etwa 5 'A Stunden zu
beobachten. Der Saturn , der am 12. in §konjunkt,on mit der
Sonne steht, bleibt unsichtbar.

Bunter Wertet.
Kaiser § r>cdrich-Go!d. Ein Landwirt ans Unterliederbach i. T.

überlieferte der Reichsbank in Wiesbaden 320 Mark in Goldstücken
init dein Bilde Kaiser Friedrichs ITI ., die er viele Jahre hindurch
als Seltenheit aufbewahrt hatte. Die Reichsbank belohnte diese
patriotische Gesinnung, indem sie dein Uneigennützigen ein lmasch
ausqefertlgtes Diplom überreichte. Sie wird außerdem die Gota-
stücke nach Beendigung des Krieges wieder an den Spender znruck-

. "̂ '^Limburg. Der festgesetzte Höchstpreis für Butter wird in den
Landarten durch nmherziehende Händler vielfach überschritten: sie
bieten an Ort und Stelle 2.60 Mark und mehr und verhindern
dadurch jede Ausfuhr in die Stadt . Selbst in den Landorten ijt
Butter zu den vorgeschriebenen Höchstpreisen fast nicht zu Huven.
Bedeutend schlimmer liegen die Verhältnisse noch im Kreise Atten¬
kirchen. Dort bietet man den Landwirten 3 bis 4 Mark . Wie der
Landrat öffentlich bekannt macht, ist gegen die Unvernunft des
Publikums nichts auszurichten. , , , n- rt „„„

Stuttgart . Der 38 Jahre alte Zementarbeiter Karl Edlen van
Rohracken, der beschuldigt war , am 16. August vorigen Jahres den
18 Jahre alte,, Postaushelfer Friedrich Kämmerer van Birkach und
seine Geliebte Sophie Bürkle von Schwann ums Leben gebracht zu
baden, umrde vom Schwurgericht wegen Todschbages zu der Hochft-
strase van 15 Jahren Zuchthaus verurteilt . Der Angeklagte be¬
teuerte bis zum Schluß der dreitägigen Verhandlung seine Un-

Bukarest. Wie die Blätter melden, wurden bei den Zusammen-
stähen zwischen Arbeitern und Atilitär in Galatz uemi Arbeiter ge¬
tötet und 25 verwundet. Entgegen der amtlichen Daistellung be¬
tonen die Blätter übereinstimmend, daß der Kommandant der aus-
oerückten Truppen , ein junger Leutnant , den Bcfeyl zum ,Wiera
öab, ohne daß die vorgeschriebene Aufforderung an die Menge
gerichtet wurde ; auch habe man aus dcr Meuge vorher nicht go-

^ die neue Sommerzeit Gas und Elektrizitäk erspart. Die
Direktion der Gas - und Elektrizitätswerke in Mannheim teilt >nit.
daß infolge der Einführung der neuen Sommerzeit der Oasver-
branch um 3000 Kubikmeter, der Stromverbrauch ebenfalls um 3000
Kilowattstunden täglich abgenommen habe, und dadurch d e Min¬
dereinnahmen des Gas - und Elektrizitätswerkes etwa 100 000 Mark

Attenkirchen. Die hier und in Hachenburg herrschenden Packen
sollen durch die Kleider eines in Rußland verstorbenen Knegsge-
sanaenen eingeschleppt worden sein.

Remscheid. Glatte Arbeit leistete der Polizeihund „Benno ei¬
nes hiesigen Kriminalbeamten . Zu Ratherstraße waren einem Ka-
lonialwarenhändler Hühner aus bent Stall gestohlen worben. Der
auf die Spur gesetzte Hund verfolgte sie über Weiden, Garten und
durch Gebüsch bis in ein Haus bes Ortsteils Rath . Dte Pott3^ über-
raschle den Dieb, als er die Hühner gerade am Feuer rostete. ,

Ansbach. Donnerstag früh wurde die Spezereiwarenhandlenn
Botsch in ihrem Laden ermordet aufgesunden. ^ , . ...

Rordhausen. Die Strafkammer verurteilte den Gutsbesitzer
Auanst Schroeter ans Ober-Roeblingen wegen Verheimlichung von
Getreidevorräten zu 4000 Mark Geldstrafe.

MB . Hamburg . In das Netz des Fmkenmarder Hochsee-Segel-
knttcrs „H F 225" geriet eine Mine , die beim Einhoien das Fahr¬
zeug in die Luft sprengte. Ein Schisser, der Bestmann und ein
Knecht verloren das Leben. Nur ein Junge wurde schwer verletzt
von einem Fahrzeug der kaiserlichen Marine gerettet.

Die Zeitmesser.
Karl: „Na , Emil, wir war es denn zu Hause?"
Emil: „Hm , ganz schön: aber weiht Du. drei Tage Mittel

sind mir immer länger vorgekommen als 14 Tage Heimaturlaub ."



Die Kriegslage.
Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 28. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vom Kanal non La Bassee bis südlich der Somme
machte der Gegner unter vielfach starkem Arkilleric-Kin-
sah, sowie im Anschluß an Sprengungen und unter
dem Schutze von Rauch- und Gaswolken Erkundungs-
vvrstöße, die mühelos abgewiefen wurden . Auch in
der Champagne scheiterten Unternehmungen schwächerer
seindticher Abteilungen nordöstlich von Le Mesml.

Links der Maas wurden am „Toten Mann"
nachts Handgranaten -Abteilungen des Gegners ab¬
gewetzt:?. Rechts des Flusses haben die Z'ranzosen nach
etwa 12stündiger heftiger Aeuervorbereitung gestern
den ganzen Tag über mit starken, zum Teile neu hercm-
gesührten Kräften die von uns am 23. 3uni eroberten
Stellungen auf dem Höhenrücken „Kalle Erde", das
Dorf Aieury und die östlich anschließenden Linien ange¬
griffen. Unter ,ganz außerordentlichen Verlusten durch
das Sperrfeuer unserer Artillerie und im Kampfe mit
unserer tapferen Infanterie sind alle Angriffe restlos zu¬
sammengebrochen. ___ ____ _

Ern feindlicher Alieger wurde hei Douaumon ! ab-
geschosfen. — Am 25. Juni hak Leutnant Hoehndorf bei
Rauccmrl (nördlich von Aomeny ) sein siebtes feind¬
liches Flugzeug , einen französischen Doppeldecker, außer
Gefecht gesetzt.

Wie sich bei weiterer Untersuchung herausgestelll
hat. irisst die Angabe im Tagesbericht vom 23, Juni,
unter den gefangenen Angreifern auf Karlsruhe Hütten
sich Engländer befunden, nicht zu. Die Gefangenen
find sämtlich Franzosen.

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
Bei der

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
wurden das Dorf Limewko (östlich von Sokul) und die
südlich des Dorfes liegenden russischen Stellungen mit
stürmender Hand genommen.

Sonst keine wesentlichen Veränderungen.
Balkankriegsschauplatz.

Außer Arsilleriekämpsen zwischen dem Wardar
und dem Doiran -See ist nichls zu berichken.

Oberste Lzeeresleilung.

Der Donnerstag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 29. Juni.

W e st l i che r K r i e g s f cha u p l a h.
Das Gesamtbild an der englischen und am Vordftüge!

der frattzösischeu Front ist im Wesentlichen das gleiche, wie
am vorhergehenden Tage; die Vorstöße feindlicher Pa¬
trouillen und stärkerer Jnsanrerie-rlbteitungen. sowie auch
die Gasangriffe sind zahlreicher geworden. Aeberall ist der
Gegner abaewiesen; die Gaswellen blieben ohne Ergebnis.
Die Arlilleriekümpfe erreichten teilweise große Heftigkeit.

, 2luch an unserer Frank nördlich dsr Aisne und in der
Champagne zwischen Auberive und den Argonnen entsalleten
die Franzosen lebhaftere Icuertätigleit : auch hier wurden
schwächere Angriffe leicht zurüctgeschlageu.

Rechts der Maas fanden nordwestlich des Werkes
Thiaumont kleinere Jnfankeriekämpfe statt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe einiger Kompagnien zwischen Duba-

towka und StüÄn scheiterten im Sperrfeuer.
Bei Gncssitschi(südöstlich von Ljubffcha) stürmte eine

deutsche Abteilung einen feindlichen Stützpunkt östlich des
Rjemen. nahm 2 Offiziere, 56 2Hann gefangen und erbeutete
2 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer.

Balkankriegsschauplah.
Vichts Neues.

Oberste k-Leresleiiung.

Ll«k»«r 8«lM.
Roman von B. v. d. L a n cke n.

(18. Forlsetzung. Nachdruck verboten.'

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
ml!

Sa gerne ich Dir Deine Kunstschwärmerei.-zu jeder anderen
Zeit gestatte, muß ich Dich doch heute abend dringend bitten, Dich
Deinen übrigen Gästen nicht zu entziehe», sagte er in seinem
schrofsen, säst besehlenden Ton. Bitte! Cr reichte ihr den Arm.
Prinzessin Beate wird Ihnen ein vollwertiger Ersatz sur hie
Fürstin sein, die ich Ihnen entführen muß, Herr Laarsen, fetzie er
im Fortgehen, halb über die Schulter gewendet, unsagbar hach-
mutig hinzu.

Liane runzelte leicht die Stirn.
Dieser Auftritt war unnötig, sagte sie, im Gehen ihre Hand

aus dem Arm des Fürsten lösend. Ich weiß, was ich meinen
Gästen schuldig bin, allen, und es wäre eine große Unhöslichkeit ge¬
wesen, hätte ich mit Laarsen nicht wenigstens ein paar Worte ge¬
wechselt. _ !• , . , .

D» verwöhnst ihn sehr, bemerkte Guntram Soldin, öttrco den
Widerspruch gereizt. Du tust, als ob er unseresgleichen wäre.

Seinem Können und seinem Handeln nach steht er vielleicht
sogar über uns.

Nicht übel, und geselffckiaftlich?
Wir sind ja jetzt gottlob so weit, daß der Wert eines Mannes

nicht mehr nach der Reihe feiner Ahnen geschätzt wird. Die Kunst
adelt! sagte sie lebhaft.

Schlimm genug, entgegnete er 'barsch.
Liane zitterte vor Erregung, sie empfand jedes Wort, das ihr

Gatte sprach, als eine Ungerechtigkeit, die sie empörte.
Schlimm? Ja , freilich ist das schlimm für die, die keinen

anderen Wertmesser vertragen. Es ist ein niederdrückendes Ge¬
fühl, glaube ich, wenn man, um der eigenen Person Geltung zu
verschaffen, die Berdienste längst Verstorbener in die Wagschale
werfen muß. • . , .

Fürst Guntram war klug genug, sich den Anschein zu geben,
als beziehe er diese Worte nicht aus sich, aber der finstere Blick ver¬
riet sehr deutlich, was in ihm vorging. Das Ehepaar trennte sich
jetzt: die Fürstin gesellte sich zu einigen älteren Damen und der
Fürst wurde von dem König in ein lebhastes Gespräch über die
Arbeiterverhöltnisse in den Fabrikdistrilte» verwickelt. -

Rach ein Uhr war es auf Schloß Kelle still geworden. lieber
dem mächtigen Gebäude, über dem Park, dem Städtchen, über
Feld und Wald lag die tiefe, schweigende Ruhe der Nacht— einer
brütcnd-schwülen, sternenklarenAuqnstnacht, unter einem dunkel¬
blauen Himmel, den von Zeit zu Zeit Stenffchnppen in lichter
Bahn durchfurchten. In scharfen Linien zeichneten sich die Um-

WB. Wien,  28. Iuni . Amtlich wird verlautbark:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei kuty wiederholte der Feind seine Angrissc ml! dem gleichen
Mißerfolg wie an den Vortagen. Sonst in der Bukowina und in
Ostgaiizien nichts Neues.

Südwestlich von Nowo-Poczajew schlugen unsere Vorposten
fünf Nachtangriffe der Russen ab.

Westlich von Torczyn brach ein starker russischer Angriff in un¬
serem Artillerie- und Infantericseuer zusammen.

Westlich von Sokul erstürmten deutsche Truppen das Gehöft£i-
niewka und mehrere andere Stellungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern grissen die Italiener zwischen Etsch und Brenta an

mehreren Stellen an»so im Val dei Faxt, am Pasubia, gegen den
Monte Rasta und im Vorkerrain des Monte Zebia; alle diese An¬
griffe wurden blutig abgewiesen. Bei den von stärkeren feindlichen
Kräften geführten Vorstößen gegen den Monte Rasta sielen S30 Ge¬
sungene, darunter 15 Offiziere, in unsere Hände.

An der Kärntner Front wiederholte der Feind seine fruchtlosen
Anstrengungen im Plöckcn-AbschmU. Seine Angriffe richteten sich
hauptsächlich gegen den Frelkosel und gegen den Gr. Pal. Stellen¬
weise kam es bis cum Handgemenge. Die braven Verteidiger blie-
den im selten Besitz aller ihrer Stellungen.

An der küstenländischen Front war der Ariilleriekampf zeit-
weise recht lebhaft.

Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe und militärischen An¬
lagen von Treviso, Monte Bclluna, Vicenza und Padua sowie die
Adriawerke von Monfaicone mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs:
v. h ö f e r , Feldmarschallcutnant.

nowitz sowie eines Stückes des Dnjestrialesi» Südostgalizlen
seinen kleinen hübschen Städten, endlich die Eroberung der beimleiimi lUUitll wlllUlt II, uuuiu ; u »<. uvtv wnvj - *
Brückenköpfe am Dnjestr bei Zaleszczycki und am Pruth bei Zucz«
für ihre Rechnung buchen. Dies sind unsere Passiva.

Aber auf diese Offensive, die wie ein Damoklesschwertüber
hing und kommen mußte, haben sich die Russen genau ein Jahr v° .
bereitet. Sie sind dabei von ihren Alliierten reichlichst unterst»!!
worden. England gab dos Geld, Frankreich Artillerieoffiziere
technische Truppen, Japan Geschütze und Munition, Belgien Pb
zerauios. Rußland hat altes, was irgend ging, an TruppenmM
r,c:I neu ausgehoben und ausgebildet. Die ganzen Hoffnungen
Entente, nicht nur des russischen Volkes, lagen in dieser Offenstoc-
Sie hatte, wie jede groß angelegte Offensive, die unvermeidliche
Anfangserfolge. Die' Russen bezahlten diese Anfangserfolge
Verlustes, die unsere eigenen Verluste an Verwundeten und Gesa»
genen durch mindestens zweieinhalbma! so große Einbußen an ^ten und Verwundeten übertreffen. Ihre zwar noch immer M
heftige Artillerietätigkeit beweist doch, daß sie bisher etwa °
Hälfte der aufgesparten Munition verschossen haben. Ihr AnW>>
richtete sich vor allem gegen den ihnen strategisch unentbehrliche
Bahnknotenpunkt Äowel, ferner aus Gründen des Prestiges »'
Kriegszieles gegen Lemberg. Beide Ziele sind unerreicht geblieve^
Die Ernten in Galizien, in den reiche» Gefilden am Dunajetz»»
Sa » sowie in Polen sind unangetastet geblieben.

Kleine lüitidfungen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB. W l e n , 28. Iuni . Amtlich wird veriaukbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Izworin in der Bukowina zersprengten unsere Abteilungen

ein russisches Kavallerie-Regiment. Im Raume östlich von Kolomea
erneuerte der Feind gesiern in einer Fronkbreike von 40 Kilometern
seine Massenangrise. Es kam zu erbitterten wrchselvvllen Kämp¬
fen. An zahlreichen Punkten gelang es dem aufopfernden Eingrei¬
fen herbeieuender Reserven den überlegenen Gegner im Handge¬
menge zu werfen, jedoch mußte schließlich in den Abendstunden ein
Teil unserer Front gegen Kotomea und südlich davon zurückgenom¬
men werden. In der Dnjestr-Schlinge nördlich von Oberin wiesen
österreichisch-ungarische Truppen zwei überlegene russische Angriffe
ab. In gleicher Weile scheiterten alle Versuche des Gegners, die
westlich von Nowo-Poczajew verschanzten Abteilungen des Lperje-
ser-Jnfanterie-Rcglmenis Nr. 67 zu werfen.

In Wolhynien verlief der Tag verhältnismäßig ruhig.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern nachmittag begannen die Italiener einzelne Teile un¬
serer Front aus der Hochfläche von Doberdo lebhafter zu beschießen.
Abends wirkten zahlreiche schwere Batterien gegen den Monte San
Michele Und den Raum van San Martino. Nachdem sich dieses
Feuer auf die ganze Hochfläche ausgedehnt und zu großer Stärke
gesteigert hatte,' ging die feindliche Infanterie zum Angriff vor. Nun
entspannen sich, namentlich am Monte San Michele, bei San Mar¬
tina und östlich Vormiglian sehr heftige Kämpfe, die noch forl-
daucrn. Alle Vorstöße des Feindes wurden zum Teil durch Gegen¬
angriff abgeschlagen. Am Görzer Brückenkopf grissen die Italiener
den Südleil unserer Padgora-Stellung an, drangen in die vordersten
Graben ein, wurden aber wieder hinausgeworsen.

Zwischen Brenta und Etsch gingen feindliche Abteilungen ver-
schiedsner Stärke au vielen Stellen gegen unsere neue Front vor.
Solche Vorstöße wurden im Raume des Monte Zebio, nördlich des

WB. ci. 25e r 1i n , 28. Juni . Am 26. Juni zwang eines u»I
rer Marineflugzeuge am westlichen Eingang zum Rigaischen .
busen im Kampfe mit fünf russischen Flugzeugen eines dcrscw
zur Landung. Im Verlaufe eines weiteren Luftkampfes, der F'
zwischen fünf deutschen und ebensoviel russischen Flugzeugen in ff.
selben Gegend abspielte, nmßten zwei feindliche Flugzeuge schiff'
beschädigt landen. Eines unserer Flugzeuge ging infolge TreM
in den Propeller ans das Wasser nieder und wurde versenkt. -
Besatzung wurde von anderen deutschen Flugzeugen aufgenoinm
und nach ihrem heimatlichen Stützpunkt gebracht. Obwohl
Flugzeuge heftig von Zerstörern beschossen wurden, sind fämtl'-W
Flieger und Beobachter unversehrt zurückgekehrt.

Karlsruhe.  Wie Basler Blätter melden, wurden m
letzten Woche etwa 100 elsässifche Kinder aus elfäsiischen Dorff»
nach dem Innern Frankreichs gebracht.

liegt König Peter !10»

Postna-Taies. in, Braudta! und am Zugna-Rücken abgewiefcn. In
diesen Sümpfen haben unsere Truppen etwa 200 Gefangene ge¬
macht.

Südöstliche: Kriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalsiabs:
v. Höf er , Feldmarschallcutnant.

Die Bilanz der russischen Offensive im 3uni.
Von dem Berichterstatter der „Köln, Ztg."

Aus dem K r i c gs p r e sse q u a r t i e r , 29. Juni . Bis zu
einem gewissen Grade kann man jetzt auf die Erfolge der russischen
Offensive.zuriickdücken. Die Russen haben mit dem Aufgebot ihrer
äußersten Kräfte vermocht, die wolhyuische Front ,zurückzudrücken.
Dieser für .den Angreifer an Menschen- und Kriegsmaterial sehr
verlustreiche Stoß brachte ihm in Wolhynien einen etwa 60 Kilo¬
meter tiefen Raumgewinn, der ihm bis-heute fast zur Hälfte wieder
verloren gino. Er hat die Stadt Luzk wiedergewonnen, er hat in
den wolhynischen Kämpfen auch uns an Menschen und Kriegsmate¬
rial ziemlichen Schaden zugefiigt. Auf den weiten Plätzen, wo ge¬
kämpft wurde, ist ferner der Anbau der Erde im Raume der vier¬
ten Armee großenteils vernichtet worden. Dasselbe gilt, was den
Saatenstand betrifft, für jenen Raum Podoliens, wo gleichfalls
schwer gekämvft wurde, und endlich scheini vorläufig die Ernte der
Bukowina für uns verloren zu fein. Die Russen können weiter den
ersten moralischen Eindruck der Offensive, die Einnahme von Ezer-

Basel.  Laut „Rowoje Wremja"
Serbien todkrank darnieder.

Der Hungerkrieg gegen die Schweiz.  Das
rungsgespenst schwebt in den letzten Tagen der gesamten Schwell
Presse vor. LlnScrordentiiche Maßnahmen werden ungeraten, » f
den drohenden Hunger zu verhüten. Die Furcht vor der AVf

werden vorgeschlagen.

Ramsay Rlacdonalb über Friedensmöglichkeiten.
Berlin,  28 . Juni . Laut dem „Labour Leader" ^22. Juni führte das Parlamentsmitglied Ramsay Macdonaid» .

16.3. Juni ans einer Fricdcnsversammlnngin Dundee aus, es ff
hohe Zeit, sich zu fragen, welches die Friedensprobleme feien,
wie man zum Frieden gelangen könne. Von 100  Deutschen v-c-
ten 99, einen Verteidigungskrieg zu führen. Die Deuischen ^
ständen die Engländer nicht und umgekehrt, während die heute»•
Ruder befindlichen Machthaber alles täten, um den Riß . ^
klaffender zu machen. Als der Krieg ausbrach, fei Belgien nichb',
Gefahr gewesen, noch sei der Krieg infolge der Besetzung Belgtff:

schuld daran seien, wenn Deutschland heute geschlossen Eng
gegenüberstehe.

Graf Tksza über die Kriegslage.
WV na. Budap  est , 28. Juni . Zum Jahrestage der ^

mordung des Erzherzogs Franz Ferdinand weht eine TrauerfE .,
vom First des Abgeordnetenhauses. In der Sitzung ergriff
nisterpräfident Graf Tisza das Wort zu Mitteilungen über ^
Kriegslage und sagte, er habe in der letzte» Sitzung der f)of! nl ',i
Ausdruck gegeben, daß die gegenüber der russischen OffensiveV
trosfenen Maßnahmen sich bald fühlbar machen würden und ».
die ungünstigen Ereignisse eine vorübergehende Episode sein j,
den. Diese Hosfming, sagte Tisza, habe sich ans dem wolhyn>U„-

'Kriegsschauplätze in vollstem Maße verwirklicht. Die
stärkungen, die wir und die deutschen Bundesgenossen »
schnellste an die gefährdeten Punkte gesandt haben, haben

" ' '■f einer Schritt >u.Wirkung geübt. Heute befinden wir uns in
Schritt vorwärts gehenden Gegenoffensive, wobei wir einen
deutenden Teil der von den Russen besetzten Gebiete wieder ^
oberten. (Beifall.) Auf dem bukowinischen Kriegsschauplatz
diese Wendung nicht so schnell eingctreten. Unsere Armee n>»ff,
angesichts der überlegenen Kräfte des Feindes den Rückmarsch
setzen. Dies hatte leider zur Folge, daß bedeutende Teile der
wiun in Feindeshände geraten find. Der Rückmarsch ersolgie

risse des Schlosses und dis Kronen der Bäume gegen das Firma¬
ment ab.

Durch die Straßen, die totstillen, einsamen Straßen des Städt¬
chens, schritt ein Mann: ein dunkler Manlel ließ seine Figur wenig
erkennen, mir groß war er, wohl so groß, wie der Fürst; ein breit¬
randiger Filzhut beschattete Stirn und Augen, Lippen und Kinn
bedeckte ein rotbrauner Bart . Es war Josef Vaqnc. ^ Langsam
ging er seinen Weg zum Städtchen hinaus, dem Schlosse zu, und
an der LiNden-Allee angelangt, machte er 5)nlt und blickte den
breiten Weg hinunter, an dessen Ende man dos Schloß mit seinen
schönen, parkartigen Anlagen sehen konnte. Vaque bog in die
Allee ein und schritt dem Schloß zu: ein paar mal stand er
lauschend still, doch es regte sich nichts, nur die Blätter über ihm
flüfterten leise im Nachthauch, und die Lindenblüte erfüllte die Lust
mit ihren süßen Düften. Er lehnte sich an einen Baumstamm und
unverwandt hingen seine Blicke an dem Schloß, wie mit einer ge¬
heimnisvollen Macht trieb es ihn vorwärts. Da hemmte plötzlich
eine ungefähr in Kniehöhe über die Allee gespannte Kelle sein
Weitergehen. Ein Lautwerk ertönte und in einiger Entfernung
schlug ein Hund an : der Mann zuckte zusammen und trat einen
Schritt,zurück: das Läntwerk verstummte— aber auf dem Sä;lvß-
platz erschien eine männliche Gestalt, deren Silhouette sich scharf
von der Umgebung abhoü: eine mächtige Dogge sprang in langen
Sätzen vorauf.

' Wer da! — Steht — oder ich Hetze den Hund! rief der rasch
Näherkommende.

Bag ne biß sich aus die Lippen, und seine Hand suchtei» der
Talche nach seinem kurzen, scsteii Dolchinesser. Er suchte vergebens.

Verdammt, knirschte er, das kommt davoll, wenn man so ver¬
trauensselig durch die Welt duselt.

Nicht einmal einen Stock führte er mit sich, so blieb ihm nichts
übrig, als dem Anruf Folge zu leisten, wenn auch sein Empfinden
sich dagegen aujlehnte. Jetzt stand der Wächter, ein herkulischer
Mensch, mit dem .Hunde vor ihm.

Was sucht Jbr hier mitten in der Pacht? fragte er barsch.
Ich suche nichts als ein paar Züge frische Lust und kam in

meiner Unkenntnis der Gegend hier in die Llllce.
Hm — Ihr seid jedenfalls ein Fremder, sonst konntet Ihr die

hiesigen Vorschriften.
Ja , ich bin fremd hier: mein Name ist Vaque und ich wohne

im „Springenden Hirsch"; steht sonst noch was zu Diensten, Herr
Profoh? führ er spöttisch fort.

Patzig versetzte der Wächter: Nein, aber ich werde Euch die
Allee hinunter begleiten, damit ich gewiß bin, daß Ihr die Nacht-

irgcnd jemand zu alarmieren.

der
Städtchen hinabzog, seinen Blicken entschwand. rM ei

Wahrhaftig, es hätte nicht viel gefehlt, so hätte mich ^ »ft»
Fürstlichen Durchlaucht Rüde ans der Straße gestellt und 3err pi
— wäre ein feines Ende gewesen. Er lachte höhnisch auf. ge,
feines Ende für — Das weitere erstarb in undeutlicheNBA,
murmel. Trotz der warmen Sommernacht wickelte er sichi'ß ff,
Mantel und hatte dann bald den „Springenden Hirsch" errei») - ,

11. . jftti
Sonntagmorgcn! Man wußte, der Fürst würde mit tclW

hohen Gaste dem Gottesdienst in der Schloßkirche deiwohtten- g,
war die Kirche so voll gewesen, wie an diesem heißen Augull̂ ji
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ansgebrochen. Auch hätte der weitaus größere Teil der
nicht die Absicht, -Vclgicu zu annektieren. Im Augenblick, wo ,
Notwendigkeit des Krieges aufhöre, würde Belgien .zurückgeĝffuty uui ^ utc , tuuiuc -utriyicu ö UU !U h VJ M

werden. Wer immer sich Rechenschaft von dem Seelenzustand^
lau3
.jri

deutschen Volkes ablcge, müsse einsehen, daß diese Mißverstand»»,

Durch die buntgemalten Scheiben siel das Sonnenlicht 9^ »' 0,
herein und zeichnete buntsthillerffde Figuren ans den blauen ff.» gi

Während des ersten Liedes erschienen einige Schloßgoff.̂ c,
der für das fürstliche 5zaus reservierten Loge links vom
Laarsen, blaß und übernächtig, mit einem glühenden Feuer 6 j*
dunklen Angen, außer ihm in selbstbewußter Haltung ein r &11
Ehepaar von der gräflichen Seitenlinie, dazu zwei Vettern 'ffsichc'
Unisarmen ihrer crklusiven Garderegimenter, ritterlich-juge»
Gestalten, und der Adjutant und der Leibarzt des,Monarchen-^

Jetzt! Eine Bewegung ging durch die Menge draußctzB̂»
teilte sich der Gemeinde mit, ein Rücken von Stühlen in der M .ffe

Der Herrscher >Seiicnloge, der König war eingctreten.

>hm d
iim°"ßagen
d»u f̂°dunc

[I(!

Der Fürst versichert sich ja gehörig gegen Eindringlinge,
Baqne, während er neben dem Wächter die Llilee hinabschritdcrani{

Ist auch nötig, streift genug Gesindel in der Welt herum, ff:P,
über mag jeder hier in der Allee spazieren, so viel es ihm be»
aber des Nachts hat hier niemand ivas zu suchen. , „x;Es ist wohl schwer, den Fürsten zci sprechen? fragte A»»
der Wächter sah ihn mißtrauisch von der Seite an.

Je nachdem, antwortete er ausweichend, wolltet '
sprechen?

Vielleicht, — wenn er mich annähme.
Da müßt Ihr Euch an den Herrn Sekretär wenden.
Wie heißt der?
Fiedler.
Schönen Dank.
Keine Ursach'. ,g„,
Sie hatten das Ende der Allee erreicht und schieden mit kffŵ

Gruß von einander: der Wächter blickte dem Davonschreite»
noch eine Weile nach. ^

Gewiß ein armer Schlucker, der um eine Unterstützung ,
will. Na, da wünsch ich ihm viel Glück, setzte er mit leisem ’
hinzu und ging den Weg zurück, den er gekommen war.

Josef Vaque sah, während er jetzt vorwkrts schritt, immer ^
zu dem Schloß hinüber, bis es, je mehr sich der Weg "

Schon vor dem Portal staute sich die Menge der Andächtigen,
der verhältnismäßig kleine Raum vermochtênicht alle 311 J^ pft
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S cr  Orbmmg . Unsere Armee hält auch heute festgefügt und i n-
" , voller Kampffähigkeit in starken Stellungen stauch Dah ^r

K-ben wir während der lebten drei bis vier Tage bereits statt vom
ö °rlfri}reiten der russischen Oss -msivc , von der Zuruckweisung russi-
8 ?°" Angriffe unter großen Verlusten des Feindes berichten können.
MLage ist daher heute derart , daß auf dem wollmmsche , Kr eg-
8 ° "ptatz unsere Gegenoffensive von Sck>ritt zu <A )ntt 0 b
Mditet , in der Bukowina und in Südgalizien das Vordringen
vemdes aufgehalten ist und das Kräfteverhältnis auch an dieser
Z- nt sich Ju unseren Gunsten verschiebt . Daher me . te der M . -
UPräsident , daß kein Grund vorliege , von der seMiNMgstm
U-klarmig ausgedrückten Hoffnung irgend etwas zuruckzunchinen,
. er irgend etwas an seinem Standpunkt zu andern, , so d h -. )
"n °rhin mit unerschütterlichem Vertrauen auf den Erfolg her 7>m

U entgegensehe . Auf die Bemerkungen Rakovzkys wegen der
b 'cherheit Siebenbürgens , sagte Tisza , er verweist darauf daß
Ä " e Armee in voller Schlagfertigkeit in starken Stellimgur stehe

* ». * • mm  J ® ÄÄAeh ans tonne ein ernner ween,m » » - 7° ' nt „i hi»
Hermann könne hieraus feine Folgcrungeiu ziehen . Luf me
Mg - nach der Höhe der Verluste erwiderte Tisza , aller Wahr-
'ch°inlichkeit nach könne man mit Recht behaupten , daß die Verluste

C6 Feindes unsere Verluste bedeutend übersteigen.

Der Prozeß Casemenl.
r, DZV. London  39 . Juni . Meldung des Reutcrschen Bureaus.
^ Prozeß Cafement erklärt der Lörd -Oberrichter in Erwiderung
Üülüfftcni von der Verteidigung vorgebrachten Arguments daß

London,  39 . JUNI . Meiouna vrs . . . .
Prozeß Cafement erklärt der Lorv -Oberrichter m Erwiderung

ei_' ° gestern von der Verteidigung vorgebrachten Argumfl - b
L .Mann , wenn er auch nur außerhalb des Reiches Parte , ur d -
L "fde des Königs nehme , Verrat übe . Der Verteidiger
K ° rte , auf ein weiteres Zeugenverhor verzichten zu wollen.
vE ^ ent verlas eine Erklärung , in der es Heißt , daß er den Ir

Mals emvioblen babe . auf Seiten der Deutschen wie bei Durren

Mtte7arst " n ' wÄeres " Zeuge,merh °7 " verzichten zu wollen.
t verlas eine Erklärung , in der es heißt , '

„77 .a,s empfohlen habe , auf Seiten der , Deutschen - --- - - . . .
sondern sie immer aufmerffam gemacht hab ^ datz s

lur Irland kämpfen dürften . Er habe Deutsch and armer ^ ver-
(flrl n als er hingekommen sei und nie einen Pfenn ü f ,
^lde - erhalten . Bezüglich des Aufstandes in Irland erklär ,
aJ die Bewegung nicht von Deutschland angesnftet

lkllnig dafür ausgcgeben worden sei.

- MB . L o n d o n . 29 . Juni . Meldung des Reuterschen Bureaus.
Gr Prozeß gegen Cafement ist beendet . Casement ist es ) o )
etr ats schuldig befunden und zum Tode verurte,  wor e

Italiens neuester Treueschwur.

-„ . Lugano,  29 . Juni . Ministerpräsident BGM Hab . sich der
ihkrischen Kammer init einer Programmrede v ° rgZtel t . an
l r Spitze trug diese die Erklärung , daß für bu  Rechte der
£ 0n *n und die Rechte der Zivilisation Italiens - enge ^
vx»' "" de Gemeinbürgschaft mit den Verbündeten b z . .
k>v- .? ' ege fortgesetzt werden würde . Enr gleiches g .k «
tzMlafstne Weiterführung der bisherigen äußeren P „ -. ,

versprach er eine biegsamere und m liberale , s 9^
tzg, le Bermaltnng , Hebung der geistigen und Arbe >tskraf
lij° zu wirtschaftlicher Vergeltung und sozialen Neuerunge - Ra

fehlte nicht der übliche Ruhmeskranz für die »Soldaten der
Analen Erlösung " . Den Schluß der Rede bildete e,n Hymnus

^ König , der begeistert ausgenommen wurde . , 2"reu-
jch. ^ ei dcy jetzigen Verbündeten Italiens wird >. er i ^ wertet
S '' ' den Bofclli für sein Laiid ablegke , wohl kaum voll jener  c

Die vorsichtige Klausel „bis zum endgültigen Sieg n mm
auch i5i » r»J tc (ouitcfo geringe Bedeutung , die man Itauem

s bei° d^ Un !erMtzungÄ Königtums durch das neue Kabinett,
den italienische » Umstürzlern schon als Vorbote der

' °en Republik abgestempeit worden war.

Falsches Friedensgeriichl . „

Li»,Dänische Provinzzcitunge » hatten mitpetcUt , daß - m dantzcher
hMniat , der auch eine Audienz denn Deutschen Kaiser gehab
kj? d. m einer Unterredung mit leitenden Staatsmännern Engm
(Sriedcnsvennittliing a, ' geboten habe D e Ratwna ,d nd
Eahm dann diese Meldiing und bemerkte dazu daß . man • !»
lIhf etT̂ a ^cner Neaierunaskreisen nichts von biosyn g )
i-̂ ^ sedungen wisst . Auch in Berliner amtlichen Stellen ist nicht

°«n,n solchen Slngebot eines Dänen bekannt.

Die Ikeuiraken.

Es,ist eine nicht >nehr neue Er ahnmg

nes Gerücht weiter , zu, , einem Roienwechset zwischen der deutschen
und der dänischest Regierung geführt . So unsinnig dieses Gerücht
schon ans den ersten Blick erscheint , so. sei doch noch ausdrücklich ver¬
sichert , daß es völlig aus der Luft gegriffen und dag nicht da . Ge¬
ringste an der Sache ist . (Köln . Ztg .)

Bevorstehender Rücktritt von Batockis als Oberpräsidenk
von Ostpreußen.

Königsberg,  29 . Juni . Dem Vernehmen nach steht ein
Wechsel in der Leitung der Provinz Ostpreußen bevor . Landes¬
hauptmann von Berg wird in höheren Beamtenkreisen mls Rach-
folqer des Oberpräsidenten von Batock , genannt . Wenn Herrn
von Batvckl auch ursprünglich zugesichert war , daß er sein Amt als
Obervräsident von Östpreuhen bis ans weiteres behalte , so hat er
wohl ^scibst jetzt auf die Einhaltung dieser Zusicherung verzichtet , oa
ibn die Leitung des Kriegsernährungsamtes voraussichtlich für so
lanae steit in Anspruch nehmen wird , daß der leitende Konigs-
beraerkosten , insbesondere in Anbetracht des Wiederaufbaues Ost-
rreußens doch wieder besetzt werden muß , Herr von Berg war
Mut „Berliner Tageblatt " früher im geheimen Zivilkabmett das
Kaisers tätig.

iSaM3sa.*irÄi3rB » » -s«
tzV '5 -ht am Skagerrak Unstimmigkeiten entstanden , seien dae dch
!i !>u ammenhänge » sollen , daß Dänemark beschädigten enMen
<Efchlff °n ein Asylrecht gewährt habe . Das habe , , o bcsiig l _

Tüge § -RuKdfchini.
fcÄ bedeutsamen Drahlgruß hat der K ° >s- r ° n den Verein

Doutick ' tum norichiet Der Verein , der in Jena seine chaup

E '" " lung abhielt , hatte an den Monarchen E Ergebcnl )nt^
siir^ '-»im gerichtet , worauf üer Kaiser antwortete . ,, semeir
hb> Deutschtum im Ausland meinen häßlichsten Dank st. r stm - n
>>c,„ '8«vgsgruß und seine treue Mitarbeit an oen 9 6  ; >r.
>"ilp ' Aufgaben unserer Zeit . Mögen die glaEdpm Beweise^
hilf Liebe zur alten Heimat und unerschütterliche ertra
lischt und Größe des deutschen Vaterrandes , die un ere Land
< >' " > Auslande während der schweren Note des WeMneges

haben , auch für sie einst reiche Fruchte zeitige .

Prozeß Liebknecht
tiiyj^ P .. Berlin,  28 . Juni . Da
5 ^ 2 Sl «” v SuS;  3s : ge Zuchthaus un^ Entfernmig

Heere wegen versuchten Kriegsverrats , sch urteil
^iirh » 3 und Widerstandes gegen dw Staatsgewalt . ^ ^
f>°Uie " nt Gründen nach Wiederherstellung Strafzumessung
tva' ° 8-gen 4 Uhr nachmittags verkündet . Bei der « " ms
«„s Gericht von der Stnsicht ausgegangen , daß 1 ^ o-

°^ r  Gesinnung gehandelt habe , sondern st p
t)ie  Triebfeder bei seinen Verfehlungen g - st

«iichU Grunde hat es auf die mindestzrllassige S f gesehen.
Eoq u° n der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenreaste abges
tiitz, " dieses Urteil steht Liebknecht das Rechtsmitt
^ 'Ng zu

Liane . Fürst Guntram mit Prinzessin Beate und Prmz

Frauenkleider raschelten leise , die » eben
f>iese>.^ Mi der König zwischen dem Fürsten und de » f

^Prinz Chlodwig , neben dem Fürsten Prinzessin ,
Uh dröhnte die Orgel durch den stillen cami,
Nor ^ nd. Die frischen hellen KindcrstlMincn ohcn a
fchiv̂ lll' -nen gar nicht zu den ernsten Klangen z p II -
"'id Kn gleichsam darüber wie das >unge Leben über .̂e,'Ci

D
i- rben.

die Stelle den Briefen an die
^riy ^ ^ eistliche verlas

die A -n aber bteibel : Glaube , Hoffnung , Liebe , diese drei , aber
J° e 'st die größte unter ihnen . .

f 8VtenVs’n h ' h hülübcr i» den Fürstenstuh ^ mrdst > ^ ang
"Hst, denen Julianes , just bet den letzten Worum, e»

ihre Blicke ineinander . „ »h»nt »te es

"Me sie das Haupt , war es aus Dem . , ütf unö
Nbtefc !1 G -uß ? Er schob fKen Stuhl etwst ^ ekschon war
r,e, nii» ^ ' Ucn Blick von ihr . Wie schon , wi jj 0Iben
| t1ic[Jt r  blaß und mit einem Zug bitteren 2 « bkJ ruhte in
Q,cibc _ (Er  h ° rte und sah nichts , all sei !' e- " " "-

(Forisetzung folgt

E i n st a r k e r Gewitterregen  mit zeitweise sehr
b »stiqen starken elektrischen Entladungen und starkem Donnergrollen
aina vrstern abend über der Smdi und der wetteren Umgegend
nieder . Zeitweise schüttete es wie mit Kübeln vmn Himmel herab.
So seacnsreich das befruchtende Nah sonst im Sommer auch auf
di » Flüren eUiwirkt , so wäre jetzt im Interesse der noch immer
nicht beendeten Heuernte ' und einer guten Ausreise des Korns der
Eintritt der heißeren Witterung doch dringend erwünscht.

" Kur Reichsfleischkarte . Wir erfahren : Die „ Reichs-
-r - - »hriin  leHer Seit ständiq zunehmende Verbreitung ge-
fleischtcrrc hat m letzt Zen ,i i■ 19 / etaatcn „nd einzelner

« - » « .LS !-
hnt -ri Minist -' rialerlah die alsbaldige Einführung der H-leischkarte
ch chlm größeren und den von den RegiernNgspras,deuten z>. be-
sf,i kleineren Städten anoeordnet worden . -Ils Zweck-
müßic -ste Form hat sich überall die ' wachsende Festsetzung der Wo-
ckienrätion innerhalb einer allgemein bestimmten Höchstgrenze nach
Maßvab des vorhandenen Vorrates erwiesen . Der Vorstand des
Ngsernährung - amtes hat nunmehr nach Beratungen m .t Ver-
tretern der Reichssreischstelle die Einführung der g W > ^in Stabt und Land im ganzen Reich  beianoyen . nie

Einführung kann , um alle Vorbereitungen sorgsoiu - treffen 3^ ton.
neu erst will September erfolgen . Bis dahin soll durch uer -er
aniiasvorschriften auf eine einigermaßen gleichmäßige Deckung des
DAchbedarfes nach Möglichkeit hingewirkt werden . Im Jßsereste
nnierer Fieisck -, Milch - und Buttcrversorgung ist — das ist mmwr-

' reebl anerkannt — eine möglichste Einschränkung des NeM --
n »rbrauches während des Sommers an sich dringend erwünscht;
eine n ellergehende Herabsetzung der Schlachtungen ist also !° lange
nickt möglich , bis die neue Ernte und die im Gange befindliche Reu-
repelunv der - Butter - und Milchversorgung die ausreichende Zu-
tllbruna der übrigen Nahrungsmittel sichergestellt ist . Die - Z >>-
lai' sun/der Hausschlachtungen wird durch die allgemeine Einführung
ü °r Fleischkarte nicht berührt . Bon einem Verbot der Haus ch ach-
tungen soll unter allen Umstünden abgefchen werden . Sw mus en
aber selbstverständlich kontrolliert werden und dos selbst - u -ĝ '
ickllacktete Fleisch ist auf die nach der Flcischkarle zu steh ende Menge
entsprechend anzl .rechnen . .Alles Nähere wird auf Grund weiterer
Berat » ngcn festgesetzt und rechtzeitig bekannt gemacht werven.

« Fretqabe von Zucker zur Weinv erb eff er  u n g.
Stuf eine Anfrage des Bundes südwestdeutscher Weinhandlerver-
bände an die Reichszuckerstelle hat diese ^erwidert , daß angef ' cht-
der aerinqen Bestünde an Zucker es zunächst ausgeschlosten sei,
größere Mongen Zucker für den Herbst für die Verbesserung von
Wein rur Versügunq zu stellen . Sollte im Herbst durch ungünstigen

hie SBermenbuna von Zucker für die Weinbere . tung

in größerem Maße erforderlich werden , so könnte dafür nur Zucker
neuer Ernte in Frage kommen.

» Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
teilt mit : A u s b i t d u n g k r , e 9 -beschadig t| Jf f

NZ8ZIW
ßpnte ber 1916 in Braunschweig beginnenden Sonderknrsts
ni .nmt der deutsche Hilfsbund für kriogsverlotzte Offiziere E B
-uumt oer , Straße 29 , entgegen , der auch bcrell-

LL näK LuÄt zu diesL wie auch zu allen anderen
Fragen der Berufsänderrmg erteilt.

starke Nachfrage nach  K r i e g s g e f an 8  e n e n.
Die Verwendung der Kriegsgefangenen zu landmirtschaftllchen Ar-
D . . . Heuernte noch nicht ganz beendet ist und die
^ ' ^ 1 ^ » ^ ck>7ckwn vor der Türe steht , einen solchen Umfang an-
Kornernte • - i f ) ^  @ efu ^ c um Überlassung solcher Gefan-
genommen , daß n j -® 1 Mje das Generalkommando des
genen befr edigk we den onn n . jm ÄotpBbe3irt  keine

SifflaSiISr bieÄwWft 3«r Verfügung . Die Jn-Kriegsgesangerieli , b e 5bnegsge angenen gleich-

SS^ ^ 'SSISBSWw »«». ™
zirk verteilt.

* Weaen schwerer  U r k nn  d e >1 f a l s chun  g hatte sich
i>»nte- vormittag eine Ehefrau von hier vor der Strafkammer m

UMKZLiE - -
• m ßsAfiffonoerichtin  Wiesbaden wurde die Ehefrau

«n sil w  roll hier wegen gewerbsmäßiger tlnzucht zu
L . Metzger geb . Lang v > zf ^geitshaus verurteilt.
6 Wochen ^ /Gesamtstrafe von 3 Monaten Gefängnis
Außerdem ei hielt s jfriegsgesangenen und wegen Er-
wegen unerlaubten I ^ ehrs mit Kne ^ g ^ ^ ^ Wirtschaft , wo sie

sich 'ch schamlostster Weise/ifgesührt hat . was wahrscheinlich » och
ein weiteres gerichtliches Nachspiel haben tuiu.

* Marnuna vor minderwertigen llraf tllo stpräp a.

T  n 3n,a!SSaraiet ruft«matSTbraftWta®U «6

!« «* *>« f Lvlrtin « Dtäoarate eventuell in kleineren llkengen em-

MÄ -°°°- --
" " ‘" a% „ r Zucker- und Saccha  r i n f r e i g ah e!  Die in
der Presse immer wieder austauchenden Klagen über Äuckermar g
! V » „1  aerinae Freigabe von Saccharin veraniasje -n dcw

Kriegsernährungsanit zu nachstehenden Erläuterungen : D >- Tat-
» ' s- ein erbebticher Zuckermangel zur Zeit besteht , laßt sich

suche , oah ? " !, .TÄ Idmffen . Die Ursachen liegen nicht , »

z,s' r/i»sj 'ÄtÄrr:
a Igemcnen Nahrungsmllte mang tierischen Nahrung er-
S' - hung des Zucks - »ur menstyn ^ 3 njjrolWe ll '' tft es aber durch
siLÖnerhäUnismäfiia günstigen Flitteraussichten dieses Jahres mag

IteUten - iohzuck - rmenAey b,n s . nfimmeii ausuluhcen imb he o de
menschlichen Ernährung nutzbar zu machen . ES donnten hierzu
z B Hoch 600 000 Zentner nus der Betriebszeit 1914/15 peräuge
zogen werden . Die Wirkung dieser Maßregeln kommt fa auch
schon dadurch zum Ausdruck , 7aß sowohl den Prwathaushattimg^
wie auch den Obstkonservenfabriken recht erhebliche Menge » Zucke
zu Eimnachzwecken überwiesen worden sind . Was nun die er¬
weiterte Freigabe von Saccharin betrifft , so ist srhon emMl darauf
hingewiesen worden, daß bei allgemeiner Freigabe des Saccharins
auch für den Haushalt die dringende Befürchtung besteh . daß da»
Saccharin auch dort verwendet wird , wo es sich mcht mir um die
Erzielung einer Sühwirkung oder Konservierung 1 handelt , sondern
daß durch zu allgemeinen und verständnislosen Gebrauch dme er
hebliche Einbuße an Nährwerten eintreten wurde , denn einen
Nährwert hat das Saccharin absolut nicht . Trotzdem hat sich da»
Knegsernährungsamt zur Freigabe von Saccharin bis Zu einen
gewissen Umfange auch für den Haushalt entschloßen , allerdings m
der sicheren Erwartung , daß die Hausfrau eine ineise Auswahl 0
Fälle trifft , wo sie Zucker durch Saccharin ersetzen will . Vor allen
Dingen wird unbedingt erwartet , daß Saccharin unter keinen Um¬
ständen z. B . zum Süßen der Kindermilch gebraucht wird .^

* G e in ü s ev e rw br t n n g und Fett  m an  g eI . w wei¬
te » Kreisen herrscht noch immer die Ansicht , daß Gemüse ohne Fett
zubereitet unschmackhaft sei : hier und da mag man vielleicht an die
in ' England vielfach übliche Art der Gemttsezubereitung denken wo
man sich an dem Abkochen der Gemüse in Sakzwasser genügen laßt.
Man verzichtet daher bei dem zur Zeit bestehenden Fettmangel
lieber ans den Genuß von Gemüse , eine ' bereits zur Spargelzeit ge¬
machte häufige Beobachtung . Es besteht heute die Gefahr , daß auch
die demnächst in Massen auf den Markt kommenden srischen Ge¬
müse wie Erbsen , Gelbe Rüben , Bohnen , Kohlrabi usw ., nicht m
genügendem Maße zum - Verbrauch herangezogen werden . Dem-
geqenüber muß immer wieder daraus hingewiesen werden , wie
notwendig eine restlose Ausnutzung aller Lebensmitte ! ist . Es ist
als bescnders verwerflich zu bezeichnen , lediglich infolge Ge¬
schmacksverwöhnung wertvolle Nahrungsmengen zu verweigern , eie
dazu geeignet sind, ' den Verbrauch knapper Lebensmittel , z . B . des
Fleisches , zu entlasten und reiche Slbwechselung in die tägliche Kost
m brii .öcn , die aber , wenn nicht alsbald verbraucht , dem Verderb
ausgesetzt sind . Es sollten daher schon aus Gründen der sparsamen
Verwendung knapper Lebensmittel und der mogllchst restlosen Vu ->-
nukunq der uns reichlich zur Verfügung stehenderr Nahrstofse die
Gemüse möglichst vollständig vom Konsum aiifgenominen werd ?-!.
Daß das möglich ist . unter gleichzeitiger Berücksichtigung des Ge-
nußwertes der Gemüse und Ersparnis knapp vorhandener Le¬
bensmittel , zeigt folgender Vorschlag zur Bereitung von Gemüsen,
den wir der Zeitschrift für „Obst - und Gemüseverwertmig ent¬
nehmen : Zu Erbsen und Wurzelgemüse gibt man statt Fett em
bis zwei Suppenwürfel oder man kocht etwas Knochen oder frische
Schwarte ein paar Stunden in wenig Wasser , gießt dies durch em
Sieb und kocht dann in der Brühe das Gemüse weich . Fünf Minu¬
ten vor dem Anrichten eine rohe geriebene Kartofsel hineingegeben,
macht das Gemüse sämig . Ein Eigelb den Gemüsen beigeruhrl,
niacht dieselben auch ohne Fett schmackhaft.

wc . Wiesbaden . Der frühere Postaushelfer Heinrich Jcrkobi
aus Wiesbaden wurde wegen Vergehens wider die öffentliche Ord¬
nung d h . weil er Feldpost -Pakete unterschlagen und beraubt hat,
vom Schöffengericht zu einer Gefängnisstrafe von vier Monaten
verurteilt.

Hermann Nesselträger , das langjährige Miiglied des Resi¬
denztheaters , wurde ab 1 . September dieses Jahres an die Kammer¬
spiele in München verplichtet.

wc . Eine angebliche Verkäuferin aus Dortmund , welche sich im
Monat Mai in einer hiesigen Gastwirtschaft einquarNert und durch
die Versicherung , sie sei vermögend , sie verfüge über recht beträcht¬
liche Revenuen , sich bisher Kredit zu verschaffen verstanden hatte,
ist dieser Tage unter Hinterlassung einer Schuld von mehr als
vierhundert Mark ausgerückt . Von hier begab sie sich zunächst nach
Biebrich , wo sie ebenfalls in einem Gasthaus abstieg , sich aber,
ebenfalls ohne zu bezahlen , entfernte , als sie an der Möglichkeit,
hier wie in Wiesbaden auf fremde Kosten leben zu können , ver¬
zweifelt fein mag . Stuf die „Dame " wird gesahndei.

— Die Stabt hat in taufender Rechnung 10 14  Millionen Mark
Schulden bei der Nassauischen Landesbank gemacht . Davon sind
im vergnngenen Jahre 2%  Millionen in der Hauptsache für die Er¬
weiterung der Wasser - und Lichtwerke , Fertigstellung des Mu¬
seumsbaues und der Erweiterungsbauten des städtischen Kranken¬
hauses sowie des Lyzeums 2 am Boseplatzc ausgegebcn worden.
Die verbleibenden 8 Millionen sind eigentliche Kriegsschulden , Vor¬
lagen für den Staat und für die Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln . Es wird erwartet , daß ein großer Teil davon nach
glücklicher -Beendigung des Krieges wieder zmn Ersatz gelangt . So
hoch auch Wiesbaden berechtiater Weife im Kredit steht , so erwies
diese 2lrt der Ausnahme der Kapitalien sich doch als unumgänglich,
weil es nicht nur Wiesbaden , sondern allen deutschen Städten zur
Zeit schwer fällt , eine Obligntionen -Anleihe zu annehmbaren Be¬
dingungen unterzubringe » .

Scknerslein . Der Rhcin Hot abermals em Opfer gefordert . Beim
Spielen fiel der 10 Jahre alte Sohn des Spenglers Mauer in den
Strom und ertrank.

fc . Eltville . Der hiesige Magistrat muß von jetzt ab seine zu
erlassenden Bekanntmachungen vor der Veröffenilichimg erst dem
Regierungspräsidenten zur Genehmigung vorlegen.

Erbach . Die drei gefangenen Russen , welche letzte Woche im
Walde beim Eichenloheschttlen für die hiesige Gemeinde entsprungen
waren , sind in Lorch wieder festgenommen worden.

Büdesheim . 28 . Juni . Der „Rheingauer Anzeiger " bringt fol¬
gende Erinnerung : Wenn wir vor zwei Jahren in rascher Folge
die dichtgefüllten Eisenbahnzüge mit unseren wackeren Soldaten zu
beiden Seilen des Rheines nach Frankreich und Belgien hinüber
rollen sahen , stieg vor unseren geistigen Augen wieder das erhe¬
bende Bild vom Juli 1870 auf . Freudig gedachten wir der Tage,
als die heldenmütigen Scharen , das Lied ' der „ Wacht am Rhein"
auf den Lippen , hinauszogen , den Erbfeind niederwarfen und uns
als Siegespreis die deutsche Kaiserkrone mitbrachten . Mit Stolz ge¬
denken wir jener Zeit , die im Germaniadenkmal auf dem Nieder¬
wald ihre erhebende , künstlerische Verkörperung gefunden hat . —
Eine andere Erinnerung ist es aber , die sich uns am heutigen Tage
ausdrängt . Vor sünfzig Jahren , am Vorabende des Peter und
Paulstages , wars : da hörte man drüben , zu Füßen des reizenden
Rochuskapellchens am „Kemptoreck " , ein Hämmern und Poltern
ewener Art : neugierig lugte man hier übc>r den Strom , und mit
dem Fernrohr war es dann deutlich zu sehen : preußische Pioniere
rissen die Geleise der hessischen Ludwigsbahn auf und warfen die
Eisenbahnschienen in den Rhein , nachdem sie vorher schon die Tele-
qraphenvcrbindung mit Mainz zerstört hatten . Ais sich die Nacht
herniedergesenkt hatte und die Mannschaften der wenigen in Bin¬
gen noch vor Anker liegenden Schisse sich etwas Ruhe gegönnt
batten , gab es plötzlich eine geheimnisvolle Bewegung auf dem
stillen Strome , der in der tauen Juninacht sanft rauschend seine
Woge » durch das enge Felsentor htnabwälzte . Aus der Höhe des
Rüdesheimer Berges aber , so erzählte damals das Gerücht , blitzte
ein kleines Flümmchen auf und die blaue Rauchsäule eines harm¬
losen Weinbergfeuerchens gab ein Zeichen ; es krachte ein Schuß,
der in das Telegraphenzimmer des Staatsbahnbofes drang — die
qeflicfte Fenstersprosse läßt wohl heute noch die Stelle erkennen —
und auf dom Rheine keuchten ein paar Dampfer dem rechten , d . h.
herzoglich -nassauischen Ufer entgegen ; es waren die heute noch im
Betriebe sichenden Trajektstzisfe der Staatsbahn » nd , soviel wir
uns erinnern , noch ein oder zwei andere Boote . Durch die Stadt
aber tief schnell die Kunde : „ Die Preußen kommen !" Aus dem
Rüdesheimer Bahnhöfe fauste im Eiltempo eme Lokomotive nach
Wiesbaden hinaus : es waren einige nafsauische Soldaten , die als
Leobachtungsposlen in den oberen Räumen des Stationsgebäudes
verborgen waren . Mittlerweile war die Dämmerung den Strah¬
len der goldenen Morgensonne gewichen . Die Landung war rasch
erfolgt ; in der Rheinstraße ^wurde ausmarschiert , und als die zu
Frühaufst -liern gewordenen Rüdesheimer sich noch die schläsrigen
§liigen neben , sahen sie die blank geputzten Bajonette der zu Pnra-
mihen zusammeiigestellten Gewehre blitzen . — Aengstliche Gemüter
gerieten in Aufregung , bargen schnell ihre Habseligkeiten ; die
Waschweiber rannten zur Bleiche und rafften die dort ausgebreitete
Wäsche eiligst zusammen , denn es war doch klar , daß die gefiirchte-



ten Preußen alles das mitnehmen würden ! Diese trugen aber ganz
anderes Verlangen : Zunächst begab sich ein Ossizier mit .ücfllintimfl
3um Bürgermeister , Herrn Hillebrcmd , der geweckt wurde . -ils nicht
Gleich aeössnet wurde , stieß man mit dem Gewehrkolben gegen das
Tor , welches derbe Benehmen sich unser Stadtoberhaupt ebeujo
energisch verbot . Er sollte dann die Stadtkasse herausgeben , dort
war aber nicht viel zu holen, auch wurde dagegen protestiert . Gleich
erfolglos war die Requisition bei dem herzoglichen Steuerempfan-
aer Herrn Rentmeister Hofkammerrat Heye, dem der Schrecken des
nächtlichen Ueberfalles etwas mehr auf die Nerven gefallen war.
Da beschloß der Kommandierende , ein Major (oder Hauptmann)
— Lehfeld oder so ähnlich war fein Name — die im herzogt. Do-
männenkeller lagernden Rot - u. Weißweine zu beschlagnahmen und
fortzuholen , was denn auch geschah. Ein Fuhrmann , Andreas Wink¬
ler, wurde gezwungen, die Beförderung bis zum Rhelnufer zu über¬
nehmen. Sehr bereitwillig zeigte er sich zwar nicht. „Die Hand wm
ich dran halte", — sagte er — „aber drücke tu ich mt ! — Die
Weine machten eine Rundfahrt , wobei sie u . a. Koblenz, sogar
Stratzburq berührten , wurden aber dann zuruckgegeben, da sie
kein Staatseigentum , sondern Privatbesitz des Herzogs Adolph von
Nassau waren . — Der Offizier erhielt wegen des eigenmächtigen
Raubzuqcs einen Verweis oder sogar eine scharre S .rafe und soll
sich, wie damals erzählt wurde, erschossen haben. Die von man¬
chen Bürgern mit so viel Aengsten ausgenommene Einguartierung
erwies sich, näher besehen, als ein paar ältere , höchst Üscdltche
Landwehrleute mit noch älterer , ziemlich ungefährlicher Waffe.
Ueberrafchend schnell, wie sie gekommen, verschwanden sie wieder,
jedoch nicht ohne einige Tausend Mann Eimsuartierung für die
nächsten Tage anzukündigen, die natürlich nicht eintras . Bis Oe,t-
rich-Winkel waren zwar Vorposten österreichischerund naßamscher
Truppen vorgeschoben; zu einem Gefecht oder einer Schlacht im
Rheingau ist cs gottlob nicht gekommen, da der ganze Ueberfall nur
ein Täuschungsmanöver gewesen war , denn die braven Landstur-
mer tauchten bald hier, bald dort , bald am Rhein , bald an der Layn
auf , nötigenfalls in anderen Uniformen oder wenigstens Achsel¬
klappen; man nannte diese List, größere Truppe .nmengen vorzu¬
täuschen, nicht „Blusf", sondern „preußische Piff d. h. Pflfflgkell.
— Was der „preußische Piff " in dein kurzen Kampje erreichte, wie
aus dem Zwiit der Kleinstaaterei die Einheit des deustchen Vater¬
landes emporwuchs, wie sich die Gegnerschaft Oesterreichs in ein
herzliches, treues Bündnis verwandelte , ist uns allen' be.annt . Die
kleine lokale Erinnerung , die wir so, wie wir sie als Knabe miter¬
lebten und im Gedächtnis festhielten, niederschrieben, kann viel¬
leicht von einem unserer älteren Mitbürger noch verbessert und er¬
gänzt werden , wird aber hoffentlich für unsere geehrten Uefer nicht
uninteressant sein.

Trankfurk. Mittwoch mittag gegen 5 'A Uhr wurde ein zehn¬
jähriger Junge von einem beladenen Kohlenwagen überfahren.
Die Wirbelsäule wurde ihm eingedrückt und er war alsbald tot. Er
wohnt » in der Sä )wedlerstrahe.

— Durch die am Montag erfolgte Herabsetzung der Höchstpreise
für Käse sind — wie nidjt anders zu erwarten war — mit Zauber¬
schlag alle die gewaltigen Berge von Käselaiben verschwunden, di-
bisher in den Schaufenstern der Lebensmittelgeschäfte prangten.
Nur die alten vertrockneten „Geheimratskäse", deren Preise reine
Minderung erfuhren , sind noch in Hülle und Fülle käuflich zu habe-,.
Und fragte man heute in den Handlungen nach Edamer oder Oou-
daer dann erhielt man die gleiche Antwort : „Cs ist nichts mehr
da !" Es ist das alte Lied: Sobald die Lebensmitbelpreife ftmen
verschwinden die Vorräte , steigen sie, dann kann man nicht Geld
genug haben für die angebotene Ware . Derartigen fkatrio .en aber
sollte man im Hinblick auf die gegenwärtige Zernage rücksichtslos
sämtliche Waren enteignen und zu billigstem Preise der Bevölkerung
abgeben. u

BUsrlei aus der Umgegend.
— Mainz , 28. Juni . Ein schweres Bootsunglück, dem ein

junges blühendes Menschenleben zum Opfer fiel, ereignete sich
gestern abend zwischen6 und 7 Uhr hier auf dem Rheine . In zwei
Booten waren zwei junge Damen in Begleitung von 2 Herren vom
Winterhafen aus über den Rhein spazieren gefahren. Als das eine
Boot sich dem Kasteler Ufer näherte , wurde es von der starten!
Strömuna mit solcher Wucht gegen die dort haltenden bloße ge-
trieben , daß es umstlzlug und die beiden Insassen ins Wasser fie.erk.
Während es dem Bootführcr gelang, sich auf die Floße zu retten,
wurde die 19 Jahre alte Maria Aßmann , die Tochter eines sehr
angesehenen Mainzer Gastwirts, , unter die mächtigen Baum¬
stämme getrieben, wa das Mädchen einen jammervollen Tod fand.
Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht geborgen werden. Das Schick¬
sal der sehr geachteten Familie Aßmann erscheint um so tragischer,
gt-i am Morgen des Unglückstages auch noch eine altere Tochter
telephonisch an das Krankenbett ihres iin Kriege schwer verwun¬
deten jungen Gatten gerufen wurde. Der so schwer betrosfeiien
Familie wendet sich allgeineine Teilnahme zu.

— DasKriegswahrzeichcn . Rach dem ursprünglichen
Plan der Benagelung eines einfachen Stammes erhoffte man 30 bis
10 060 Mark als .Höchstergcbnis. Durch die weitere künstlerische
Ausgestattung des Kriegswahrzeichsns sind aber fetzt schon 1v0 00»
Mcrt eingenommen worden. Dazu glaubt mau m freier . tagelang
„och etwa 10—15 000 Mark erzielen zu können. Die Einweihungs-
selcr am kommenden Samstag wird sich in schlichter Form absp'.c-
lcn, soll also durchaus kein „Fest" sein, das für die fetzige Zeit auch
durchaus nicht passend wäre.

Aufruf zur Hilfe für deutsche Kriegsgefangene.
Sie zogen hinaus in Sumpf und Tod, J
Sie trugen willig des Krieges Not:
Im Kugelregen, len To bei, der Schlacht
Haben sie alle nur eine s gedacht: ,
Und dräuen die Feind, : auch noch so sehr, j
Wir kämpfen und siegen für Deutschlands Ehr . ,
Dank jenen, die starben voll Opfermut.
Geheiligt der Bod en, der trank ihr Blut ! —
Die Heimgekehrtcn. voll Weh und Wunden
Dürfen auf deutsch,er Erde gefunden. /
Sie werden gepsleigt von sorgender Hand,
Bon Brüdern und Schwestern im Vaterland.
Doch die, die der Fremd in Ketten legt,
Die keine liebende Hand gepflegt,
Die fern der Heimrat in Knechtschaft schmachten, '
Dem Feind zum Spott , den sie verachten,
Ihr Leiden ist unermeßlich groß,
Unsagbar traurig und schwer ihr Los.
Denkt jener Aermsüen! Vergeßt sie nicht!
Zu helfen ist jedes Deutschen Pflicht.
Durch Geld und Gerben ihr Schicksal zu lindern,
Das schulden wir K indern und .Kindeskindern.
Tut auf die Herz«.», tut auf die Hand,
Helft unsern Gefangenen in Feindesland! F . B.

Sekgmätze Sittacht«W>.
(Nachdruck verboten.)'

„Auf der Höhe".
Der noch gar zu stürinisch .war , — auch der Frtihling geht zu

Ende, — Auf der Höhe steht das . Jahr — feit Oer Sommersonnen¬
wende — Und wir sehn vertrauensvoll — auf der Felder Ernte-
stgen, — Hoffend, daß uns blühen soll — biejer Segen reich ent-

Ô ^Rings im goldnen Sonnenlicht — prangen Wiesengrund und
Matten , — Siegesfrohe Zuversicht — bannt der Zweifel finstere
Scbatten . — So zu neuer Tat bereit — dürfen wir die Hano uns
reichen, — In der neuen Sommerzeit stehn wir in des Lichtes
^e 'chen — —

Dämm'rung sinkt statt Nacht zu Tal — wenn des Abendscheins
Verglimmen — Und des Frühlichts erster Strahl — zu dem neuen
Tag verschwimmen. — Lieblich bringt die Zeit uns dar Rosen¬
dust und Lindenblüten , — Aus der Höhe sticht das Jahr — ob auch
rings die Stürme wüten . - _ . t

' Jeder Taa , der heut sich neigt — weiß Dom Sturm ein Lied zu
singen — Seinen Höhepunkt erreicht, — hat das heiße Volker-
ringen , — Aber auf der Höhe zeigt — sich das He>er der deutschen
Streiter , — Vor Verdun der Gegner weicht — von den Hohen im¬
mer weiter ! - .

Stürmt im Osten auch der Rufs' — osr m siebenfachen Wellen,
— An der deutschen Mauer muß — seine Uebermacht zerschellen.
— Wenn ihm Hör'n und Sehn vergeht — schon bei leisester Be-
rührung — Merkt er : Auf der Höhe steht — Deutschlanos Heer
und seine Führung ! - , ,

Laßt »ns stolz auf jene sehn — die der Feinde Macht zerreiben,
— Laßt , wie sie, so fest uns stch'n, — daß wir auf der Hohe bleiben,
— Daß wir drinnen Hand in Hand — wirtschaftlich den Sieg er¬
ringen — Und dem teuren Vaterland — leichten Herzens Opfer
bringen ! - . , . ... .

Auf der Höhe steht nur der. — Dem das Opfern und Ent-
sagen — Als des sichren Siegs Gewähr — Freude macht in diesen
Tagen . — Also laßt uns würdig sein — unsrer heldenhaften' Strei¬
ter, — Denn im Sommersonnenschein — reift die Ernte uns ! —- -

Ernst Heiter.

Eingesandt.
Schwer und ernst, ja bitter ernst ist die heutige Zeit , das letzte

Viertel im zweiten Kriegsjahr . . . . .
Nicht nur die unerhörte Teuerung , sondern auch die bange

Frage : „Wo soll ich die allernotwendigsten Lebensmittel sur ineme
Familie noch hernehmen ?" verursachen manchem Familienvater
ernste Sorgen . „ ^ .

Obwohl wir in Hochheim uns doch auf dem Lande befinden,
fällt es vielen Familien schwer, gerade diejenigen Lebensmittel zu
erlangen , die auf dem Lande erzeugt werden, wie. z. B . Milch, Ge¬
müse. Einmachobst pp. Was ist die Ursache? Die Milch wandert
immer noch zum großen Teil nach Mainz , die wir doch selbst so
dringend nötig haben. Obst und Gemüse wandert , soweit cs ver¬
käuflich ist, auf andere Märkte . , . , .

Die Stadt Mainz , überhaupt Hessen, verbietet die Ausfuhr
nach Preußen , sollten denn da unsere Stadtväter nicht auch das
Recht und die Pflicht  haben , zunächst für die eigenen Burger zu
sorgen. Kennen denn die verantwortlichen Herren der Gemeinde¬
verwaltung immer noch nicht die ernste, schwere Notlage aller derer,
die nicht Selbstversorger sind? Man sollte doch meinen, es wäre
wirklich alle Ursache gegeben, alles auszubieten, um über die letzten
Wochen des alten Erntejahres hinweg zu kommen und die äußerste
Notlage zu mildern , wozu die Gemeinde sehr wohl in der Lage
wäre . Beseitigt werden die Ursachen der Notlage , wenn erst die
Bedürfnisse der Hochheimer Einwohner gedeckt werden und nur
der Rest nach auswärts wandert . Was bei vielen anderen Gemein¬
den möglich ist, sollte in Hochhcim nicht unmöglich sein. Also hoch¬
verehrt . Magistrat es ist sehr ernst, mach ernst.

Der Freitag-Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 30. Juni . '

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern und im Laufe der Aacht schlugen unjcr

Truppen englische und französische Vorstöße an wehrere
Stellen , bei Risrichebourg durch sofortigen Gegenangriff y
rück. Die feindlichen Gasangriffe wurden ergebnislos for.ge'
fehl. Die starke Artillcrielätigkeit hielt mit Unterbrechung a>•

Südöstlich von Tahure und bei dem Gehöfte Maison o
Champagne vorgehcnde französische Abteilungen rvuro
blutig abgewiesen . u

Links der Maas wurden auf der Höhe 304 von uns Fon
schritte erzielt. „ ^

Rechts des Flusses gab es keine Jnfanterictätigkeu . u>
Gesamtzahl der bei unseren Erfolgen am 23. Juni und ve
der Abwehr der großen französischen Gegenangriffe euM
brachten Gefangenen beträgt 70 Offiziere, 3200 Mann.

haupkmann Boelcke schoß am Abend des 27. Juni beii De
Gehöfte Thiaumont das 19. feindliche Flugzeug ab, Leutno
Parfchau nördlich von Peronne am 29. Juni das fünfte.
Gegend von Boureuilles (Argonncn ) wurde ein französtfcye
Doppeldecker durch Abwehrfeuer heruntergeholt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  ,
Abgesehen von einem für uns günstigen Gefecht nördlid

des Ilfen -Sees (südwestlich von Dünaburg ) ist vom nördliche«
Teil der Front nichts wesentliches zu berichten.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Südöstlich von Liniewka blieben Gegenangriffe der «o

unseren Truppen erneut aus ihren Stellungen geworfene'
Russen ergebnislos . Es wurden über 100 Gefangene W
macht. 7 Maschinengewehre erbeutet.

Balkankriegsschauplah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung-
_ _ __ _ __ —>

Versteigerung«
Herr Wilhelm Schwab II . hier, Hintergasse, läßt am

Dienstag , den 4. Juli , vormittags 11 Uhr,
seinen Grundbesitz mit Ernte öffentlich im Bayrischen Hof
Wilh. Müller versteigern. Zur Versteigerung gelangen WenE
ten und Acker im Lohmörsch, Weingarten im Hangelstein und "
Langeweiier.

Größe und Reinertrag der Grundstücke können bei Rechtsw''
walt Dr . Dösfeler eingesehen werden _ ■

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine
innigstgeliebte Frau , unsere liebe, Iren besorgte Mutier,
Großmutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Maria Wirth
geb . Hück

nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die lieftraaernden Hinterbliebenen.

Hochheini a.M.,Stadecken, Bockenheim, I lanau a M.,
den 30. Juni 191b. 123H

Die Beerdigung findet am Samstag , 1. Juli,
mittags 12 Uhr vom Sterbehause , Hintergasse 25,
aus statt.

AO MB «:
Glas , dorzelan , sowie alle
Arten von Möbeln zu den
allerbächsteu Prcison . 117H-

itÖKS Mi !.
Hochhcim , Weibcrstraßc.

HiiMisoisii
in guter Lage oder auch
HauS zum 1. Zull zu »»0
gesucht. „ bje«Nlit' bole unter IÄl>H fl«B
Filtat -Expediüon.

Die reiebsamtlid) vorgelcbrlebene Inventur
jft beendet Der Verkauf der vom Gesetz sreigegebenen Damen - Zund Mädchen-Mäntel,
Jackenkleider Taillenkleider , Waschkleider, Blusen , Röcke. Kleider - und Kostümstoffe usw.
findet bis 1. August ohne Bezuflsschein statt . Unsere Vorräte sind in allen Abteilungen
derart groß , daß wir allen Ansprüchen unserer Kundschaft gerecht werden können.

Leinen - oder Kräuselstoffe

Seide , Wolle oder Waschstosfe

7
39
2
15

Jackenkleider
Jackenkleider >>ig° dm,»-2M„°m
^serderrvcke Seinen, oder Kräuselstoffe

Garnierte Kleider
Ecifct, » olle ober » äs .

Nkorgenröcke. 4 ,
Cifiilfd - imprägniert , Baumwolle , Wolle oder Seide .

Mäntel . 7

Oesehw. Alsberg , Mainz

50 12 50 15°°
,00 89 °° 48 °°
,50 5 60 19 °°
00 29 °° 88 °°
50 5 50 19 °°
90 W50 19 '°
,75 35 °° 44 °°
‘50 15 °° 24 °°

SmI *. : Ueckfoa .r «lt Ä LudwigitFasne 3 —5.
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